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Datawarehouse ➔ Data Warehouse 

Data Warehouse (DW) 

im engeren Sinne eine Datenbank zur Spei­
cherung subjektorientierter, integrierter, 
nicht volatiler, zeitbezogener Daten eines 
Unternehmens. Die Datenspeicherung er­
folgt zusätzlich zum Datenbestand in den 
operativen Systemen __ des Unternehmens, 
sodass anstelle einer Anderung der Daten 
durch Geschäftsprozesse sukzessive neue 
Daten in den Bestand aufgenommen wer­
den können. Dies ermöglicht zeitraumbe­
zogene, dynamische Betrachtungen statt 
zeitpunktbezogener „Schnappschüsse", _wie 
sie für Auswertungen der Daten operativer 
Systeme typisch sind. In einem etwas weiter 
gefassten Begriffsverständnis umschreibt 
der Begriff des Data Warehouse die syste­
matische Ansammlung historischer Daten 
sowie Instrumente zu deren Aufbereitung, 
Verdichtung und Auswertung. Durch die 
Integration der Daten verschiedener opera­
tiver Systeme sowie „externer" Quellen 
(z.B. Marktstudien oder Internet) ermög­
licht die durch das Data Warehouse reali­
sierte Datenbereitstellung die Befriedigung 
unterschiedlichster Informationsbedürfnis­
se in den Unternehmen. 
Zur Datenmodellierung wird z.B. das 
,, Stern "-Schema bzw. Erweiterungen des­
selben (,,Snowflake" -Schema, ,,Galaxy" -
Schema) vorgeschlagen. Den Kern der Mo­
dellierung mit dem „Stern" -Schema stellt 
eine so genannte Fakttabelle dar, um die he-

Data Warehouse (DW) 

rum so genannte Dimensionstabellen ange­
ordnet werden. Die Fakttabelle enthält qua­
lifizierende Attribute der abgelegten Ob­
jekte, wie beispielsweise produktbezogene 
Verkaufszahlen oder Marktanteile. Eine 
Zuordnung zu einzelnen Verdichtungsstu­
fen (,,Granularität"), wie z.B. Verkaufsge­
bieten oder Zeiträumen, erfolgt anhand der 
Dimensionstabellen. Die Daten können auf 
diese Weise in einem „Datenwürfel" in 
nicht vollständig normalisierter Form ge­
speichert werden. Bedingt durch die objekt­
bezogene Datenmodellierung (im Gegen­
satz zur funktions- oder geschäftsprozess­
bezogenen Repräsentation in operativen 
Systemen) erlaubt das Data Warehouse 

- kurze Antwortzeiten auch bei großen 
Datenvolumina, 

- unternehmensweite Datenzugriffe auf ei­
nem dem jeweiligen Informationsbedürf­
nis entsprechenden Aggregationsniveau, 

- die Einbindung unternehmensexterner 
Daten sowie 

- die visuelle Präsentation der Resultate ei-
ner Systemkonsultation. 

Um diesem Anspruch gerecht werden zu 
können, müssen die Daten aus unterschied­
lichen Systemen zweckorientiert aufbereitet 
und nach einer entsprechenden Konsistenz­
prüfung vor weiteren Manipulationen 
im Zuge einzelner Abfragen geschützt wer­
den. 
Zur Datenexploitation können - wie dem in 
der Abb. dargestellten schematischen Auf­
bau eines Data Warehouse zu entnehmen ist 

Schematischer Aufbau eines Data Warehouse 
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Datenanalyse 

- Werkzeuge unterschiedlicher Funktiona­
lität eingesetzt werden. Ad hoc-Abfragen 
und so genannte Managed Queries korres­
pondieren dabei mit den konventionellen 
Möglichkeiten der Datenbankabfrage. Das 
---t On-Line Analytical Processing (OLAP) 
ermöglicht die Navigation des Benutzers in 
höherdimensionalen Datenstrukturen so­
wie den Wechsel der Aggregationsebene. 
Während also in konventionellen Daten­
bankabfragen bzw. in Ad hoc-Abfragen 
und Managed Queries der Abfragegegen­
stand vom Benutzer vorab spezifiziert wer­
den muss, können durch das OLAP auch 
komplexere Zusammenhänge benutzerge­
steuert transparent gemacht werden. Die 
~ Data Mining-Verfahren schließlich die­
nen der mehr oder weniger automatisiert 
ablaufenden Identifikation nicht trivialer 
(im Vorhinein vielleicht noch nicht einmal 
vermuteter) Zusammenhänge zwischen 
zwei oder mehr Variablen. 

Die Datensammlung, -transformation und 
-modellierung im Data Warehouse in Ver­
bindung mit dem Einsatz von Data Mining­
Verfahren und anschließender inhaltlicher 
Aufbereitung der Resultate charakterisieren 
den sogenannten „Knowledge Discovery in 
Databases" -Prozess (KDD-Prozess ). 

Ein Data Warehouse kann Daten zu allen 
Funktionen und aus allen Abteilungen bzw. 
Geschäftseinheiten eines Unternehmens be­
inhalten. Kleinere abteilungs- oder funkti­
onsspezifische Lösungen werden auch als 
Data-Mall bezeichnet. So können beispiels­
weise marketingrelevante Single Source­
Daten die Grundlage für eine entsprechende 
Marketing-Data-Mall darstellen. Der 
zweckgerichtete Verbund aus mehreren 
Data-Malls ist ein verteiltes oder dezentra­
les Data Warehouse. 

Da sowohl die Auswahl der für das Data 
Warehouse relevanten Daten als auch deren 
geeignete Modellierung in der Regel nur un­
ternehmens- bzw. organisationsindividuell 
zu realisieren sind, können fertig konfektio­
nierte Software-Lösungen nur sehr bedingt 
befriedigende Lösungen bieten. Im Falle ei­
ner eigenständigen Data Warehouse-Imple­
mentation empfiehlt sich ein generisches 
Prototyping, bei dem das System sukzessive 
auf- und ausgebaut wird, um bereits in frü­
hen Entwicklungsphasen praktische Benut­
zererfahrungen einbeziehen und Schwach­
stellen bzw. Mängel frühzeitig beseitigen 
bzw. korrigieren zu können. R.D./R.Wa. 
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